
Ueber Guanin
Von

A. Kussel.
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Di«‘ folgenden riileisiiflimi^,, Mollen oini-i‘ Et^nzmi^e 
dar zu meinen fniheivn Angaben fiber das Aorkomm.'ii |i 
11\poxaiilliins und Xanlliins in den tintMisehob Oiyaih ii' 
Narlidcin ich Hunden hall.*, «lass das Guanin ebenfalls b> 
dir Z.Tscfzun- (los Nu.|«*ïns war «*s ersieht IM,
dass die von mir für das Hypoxanthin H'indenen Werth, 
etwas zu hoch sind, da «las Guanin mit <l«mi llypoxaulhi* 
zugleich als Silbrmilrnhlopp.HIz aus M erkaltomlon Sa! 
p.deidui«* aii>lällf. Ls musste also das Guanin vom Ifypo 
xanlhin H|vuul \v«*rd«*n. ])i«‘se Tr«*nnung kann du
Ammoniak (in welchem «las Guanin schwer löslich, das IL; 
xanlhin lohlil löslich ist) nur dann vollständig beuir!, 
w erden, wenn anderweitige Substanzen, insbesondere pi*plou 
arlir“ Atolle nicht zupgen sind. Aus diesem Grund 
wurd.m zum Zweck.* «|uantitativ«w Heslimiiuingon beide Kbrp. 
mit einander durch ammoinakalisclmSilbt‘ilö.-un^ Hallt. mi: 
«ias Gemisch dor Silbersalz«* aus h«*iss«*r Sal'p»*t«*rsäur<* I»<■ 
(•«Vcnwarl von Harnstoff umkryslallisirl * und erst nach Kitt 
fern un*; <l«*s Silbers eine Trennung mittelst Ammon 1i«i1m 
Hidnt.

*) bi.*M' /eit-flirirt. IM. V. % *2«;7. l'ul.-rsmlimij-M r,!,<>, 
Xu«*|.*ïu<*. Stra-dnnv lss|.

-) I'i'-** Z-iU.*lirift. IM. III. S. l:,.
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K> war zur Beurlheilung dieses Verfahrens nolhwendîg, 
.ii- Löslichkeit <lc\s (iuaninsilbernitrals in der angewandten 
Mlpelersäure zu keimen.
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• 11”'idl'el'Tsaiif.s GiianiiHill.Hoxyd aus h.-is^r Salj». t.M~r.nn- vom
-|"cil. (m\v. l.lo umkrvstalüsirt *(l»ei Uigenwart von MaiiMoH
uti.l iih«*rschü^si^oiu SilUernitr.il), winlergelunärii : o,:{s$;; -r..
V. rluät: 5.*« °,o. •

* ■*

0i<* milgelheilleii Zahlen Mir dasBuaniü sind also etwas 
zu niedrig, hingegen sind die Zaldan für das Xanthin auf 
ki.deii des (»uaiiius erhöht, da ein Tlieil des Ouaiiius eni- 
u.'I.t in Lösung bleibt und erst heim Neutralismen ausfälll, 
"i|rr durch die Salpetersäure zu Xanthin oxydirl wird.

Das Xanthin kann aus der salpetersauren Lösung (furch 
Ammoniak als Xanlhin-Silberoxyd ausgefällt und‘gewogen 
w.nlni. hei diesem Verfahren tritt jedoch leicht eine Ver- 
mm iiii-uii- der zu wägenden Substanz mit Phosphaten ein. 
X a hut forming dieser Beimengungen wird das Xanl hin- 
silberoxyd mit Schwefelwasserstoff zerlegt, das filtrat einge- 
,K,"'l,tt mit Ammoniak aufgenommen, tiltrirt nochmals mit 
>il!>( rnilrat gefällt und als Xanthin-SilheroXyd gewogen. In 
'hu meisten der mitgetheilteii Analysen wurde das Xanthin- 
"ilheroxyd mit Sehwefelwasserstolf zersetzt und der aus dem 

rat aiiskrystallisirende schwer lösliche Tlieil als Xanthin 
wogiMi. Ersleres Verfahren ist vorzuziehen.

Der folgende Versuch wurde angestellt, um zu prüfen,
"1* eiweiss- und peptonarlige StofTe auf die'Fällbarkeit, der
-' nannten Körper durch ammoniakalische Silherlösung einen
hindernden Einfluss ausüben. 5Ö8 gr. Bindslebcr wurden in

fl'i,,or beschriebenen Weise1) im Dapi n ‘sehen Topf’ mit
Schwefelsäure erhitzt, die Flüssigkeit nach.Entfernung der
'l" ischlissigen Schwefelsäure in zwei gleiche Theile gelheilt.
h'i '-r>te J heil wurde vollständig nach dem früher a'ngc-
;Verfahren mit Silbernitiat ausgefällt, der zweite
,i,’H Ah eiess ig versetzt, so lange ein Niederschlag ent-
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D Diese Z.-itsrlirift, IM. V. .S. :*i7. — lfii|.|>c-S»>y|«rVAlan.I- 
11 er l'liysiolo^i-cli- um! |»alIo•lo^ris«*tt-cf»ctiiis<-lK*ii A.imIvsm. Aull.
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stand, fillrirt, das - Kiltrat- nach Entfernung des Bleis mil t. ; 
Sehwefelwasserstoll ebenfalls mil Silbernil rat gefüllt. |; 
wurden folgende Zahlen gefunden:

Mit Nicht mit

Kh-iessig Mleiessig
' behandelter behandelter

Theit. Tbeil.

(Juanin ...... 0,11*0 gr. 0,1-Un- gr.

Hvjtoxaulhiiidlb«>rnitrat. ti..'Vt( « ■ 0,2:;*.s

Xantliin................................... 0.09:11
.

n.uîM-J

Dasselbe in Procenteii der feiieliteu Su Iota uz :

(îuaiiin................................... • MdI" 0 0.0:, 7" «
Ilvpoxaiithinsilbctiiitral . O.ot:; « (i,o:;!i ».

Xantliin . .... . . o,o:g> « i r,( i:;. » %

•Nach diesem Versuch konnte von einer Ausfüllung m 
Bleicssig Abstand genommen werden.

Das Guanin ist bereits mehrfach in thierischén Orvan« 
anfgefnnden, eine allgemeine Verbreitung in allen l< b. i — 
fälligen ( Jeweben bat man indess diesem Stuff bis jetzt nii-i ' 
zugoseh rieben. Scherer fand es im Pankreas (o,ol2 0 • 
und in der Leber, Grübler in der Lunge, Piccard ii 
Sperma des Lachses, Kühne in der Hetina, Barr»sw; 
und Voit in den Schuppen und der Schwimmblase 
Fischen (als Guaninkalk), letztere Beobachtung wurde v<* 
Ewahbmul Krukenberg weiter verfolgt. Ferner wind- 
das Guanin von mehreren Autoren jn den Excreten und 
den Nieren niederer Organismen (Arachniden, Skorpion 
Helix pomalia, Octopus vulgaris u. s. w.), von IIer 1er 
denen des Fischreihers aufgefunden1).

Nach meinen früheren Untersuchungen musste ich de 

Vorkommen des Guanins in allen denjenigen Organen v> - 
aussetzen, welche reich an Zellkernen sind. Wie die foLr»*i - 
den Analysen zeigen, fand ich diese Voraussetzung besl.ät -

*) Kim» Zusammenstellung der diesbezüglichen Kiteratur t1 
sieh bei Ewald und Krukcuhcrg: t'nhvrsucHungen d«‘~ pbv- 
gi-clicii Instituts der tHiversitiit Heidelberg. IM. 1\. II. d, S. J'
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In-hosondore zoi^rto sieh, dass das embryonale, kernfen he 
(»ilmii, ferner schnell wachsende Clescliwülste reich an 
(i’nanin sind :

1. heiikamisrhes HI it t. i AI k « »I i« il|» i a pa rat. I. tn,2». er. lester Snh- 
'l.inz j»clitai 0.0810 l'v. (.'nan'rn und «».o<;:,4 -r. II\|h>xanIliiifsi 
nitraf. d. i. ivJOl'hi (livmiit und 0,072"»» Hypoxanthin'i.
Sarkom der Bauehhnut einer Kuli. ( Alkoholpruparat. i 18.01 7*r. 
Trockensubstanz gelten n.0527 «rr. Iriianiii : 0.1140 jrr. IIvpoVanflitn- 
silliei'iiitral. die Oiiaitlit;it des Xanthins war strJif'j.'eriit^ und'werde 
un lit bestimmt. 0.284"*» (Iuauin und 11.272° o 11\|»<»xaillhiu.
Sarkom der Haul des Oberarms. (AIknli<>l|»r.i|»araI. i 2o>2 (rr. 
Trockensubstanz gelten O.04n7 irr. Cuanin ; o.oooii {^r. Xanthin ; 
O.olUO'jrr. llypoxunthinsilhcmitrat. d. i. o. 1 •.»»»0 ,, (Juanin. 0.107°.» 
Hypoxanthin.

i. Kmbrvonaler Muskel (Kind). 454 -rr, feuchter Suh>fanz fenl 
"Iii'eelieinl 47,7 er. Trockensubstanz) jreben 0.17*52 *rr. «hiauiii ; 
0.4«itr» i:r. llv|Mtxanlhiusilbernilral : 0.0120 jri\ Xanthin, *1. i. «1.041°.» 
tJuanin. (l.03N"»i Hypoxanthin. O.itl-^i» Aanlliiu. ■
Muskel des o r \vaclis»>nen Tiriere-s « Kind). 322 ^r. feuchter 
Mihslanz (enlsju. 71.10 j;r. Trockensubstanz). e»d»en n.OfoO er. -
f'uanin. 0,4s 12 ^r. Ilypoxanlliinsilbernilral. (».0497'irr. Xanthin; d. i. 
0.0«»o",i «hiauin. 0.0-44" a Hypoxanthin. 0.012" o Xanthin.

0. Muskel des erwachsenen Titieres (Hund). 197>.7 j;r. feuchter ‘ 
Substanz «rehen nur Spuren von «iuauin. 0,2440 jrc. Hvpnxanthfn- 
sillwrnitmt, 0.0155 »r. Xanthin, d. i. 0.055« 0 Jlypoxaiilhin. «i.02.>„ 
Xanthin.

1. I ancrons vom Hind, Nr. 1 (enthalt. 24,14"») Trockensubstanz). 
171.7 .er. feuchter Substanz jocht 0.0955 irr. Ouanin. 0.4i;r»4 jrr. 
Hypnxanthinsilbernilral, 0,3452 -r. Xantlnn. <1. i. n,055«o Kuanin. 
0,045"o Hypoxanthin. 0.197»« o Xanlliin.

'• I a ne re as vom Kind. Xr. II. 291 er. feuchter .Substanz geben 
0.44S.» er. (»naiiin. 0.1451 er. Ilvpoxauthhisilhernitrut. n.’OOO* jrr 
Xanthin, d. i. 0,172« .»(«nanui. 0 84«.»» Hypoxanthin. 0.040*'<» Xanthin. 
Milz vom Kind. •»■>.* ^r. lenehler Substanz geben 0.370S er. 
(«nanin, 0,211(| jrr. Xanthin, O.SNOO jrr. Hypoxanthjiisilhmiiitrat, <1. i. 
0,008«»» (iuauin, 0,038".» Xaiithin, 0.071"<► Hypoxanthin.

10. heher vom Kind (vgl. oben).

In «1er folgenden Tabelle sind die Resultate dieser 
Analysen übersichtlich zusaminengestcllt. Rer Wassergehalt

') hie Keslimmung des Xanthins missglfiekle, 1 • A-
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l^i'* I>illi*r#*iizt*ii int HuunuMichall der beiden l’ankiyas- 
,i WMff las.-e|| rille 111 « ■ i 11 ' | ; | « -11 « > Kl fcl.UIH ZU. Kill Wedel’ Î.-I 

i"- dem I ankreas I. rin J lit ‘il (1rs (iuanius «-*iii< *r jmisI iiKir- 
1 :' 'it Zersetzung aiilii-ini-i rillrn, (lia- (înaiiin wird, wir dir 
^-'•Iideii rulnsurlimi^rn des Herrn Dr. liaginsky zeigen.
• 1111‘ 11 l\inkreas-Käuhii-s Irirhl zersetzt) oder es \<[ rin Th«*il 
,l< - Duanins durch cinr zu intensive Kinwirkung »Irr Salpeter--
• nir in d- r Siedehitze y.u Xanlhin o\ydirt. / Bildlich mu-- 

. 'i'lt die Möglichkeit erwähnt werden, <la-s die\\|eiige <|er
■ ii k-lotïreichen Ba-en mit drn physiologischen Zuständen der 

hniM* wrchsell. Kur einzelne Drüsen bl dies <rlir walir- 
< lirinlirh, iiachdrni Sc h i e l'fc rd re k e r ') gefunden liai, das- 

B ia it il z z i scheu Halbmonde, jrur Hebitde, welche zur 
11' -r. iioralioii des Drüsengewebes jn rii-.u Beziehung stehen, 
vorzugsweise Xurleïn enthalten.

Da-.- drin Huanin rim wichtige Ihdlr im Ihi«ri-<hyii 
''t"ll\\ rch-rl zi il al Ir, i-l seiner Menge und seiner.'KConst il ùtion 
lia« h voraus/.u-elzen.

Seine chemischen Beziehungen zun: llarnsloiï sind leicht
• rkeiinhar, es isl neben dem Kreatin der einzige iirwrbs- 
I" dandlheil, der als rin substiluiftes Hiiaiüdiu erkannt i-l. 
I.- i-l bemerkenswert h, das- beide Körper einander vej>. 
Retell, in den Mu-ke!n, in denen das Huanin fastvollkommen 
I' lilt, ist das Kreatin in reichlicher Menge vorhanden. Iloppo- 
>' ylrr-) hat das Krealin als rin Zwi.-cheiipfudiikl bei der 
bildunjr des llamstolls bezeichnet, wir dürfen mil Wahr- 
'• iieiuliclikoil di'in Buanin eine gleiche Holle ziischrei bon.

Diese Annahme stimmt Ireilich wenig überein mit 
einigen sehr verbreiteten Anschauungen, die inan durch 
I ü 11 en u i gsex per i m c n t e gewonnen hat. Nach Khiführuiig von 
kiealin per os erscheint diese- als Kreatinin ilii llarn wieder, 
während andere Körper z. B. Anüdosänieii in Harnstoff 

1" rgelien. Die Bedeutung der FfdleruugsylT-uêhe für die

) Xa< hl 1* liten •Irj Kmii^l. Oi'spUseludl. <t<• i' \\ i-• n-• Ii;i(I**ii xu 
' 1 -- il, ISSt, ,\r 2. S 7_. . .

~) l,liysiii|t»^b( In- hlieinii-, S. et:;. Inno. ' •
Zeitfclirift lùr jibydologiscae ehejnic. VIII. -»(
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Fnt.sdieidung <li&:cr Frage ist vielfach übor.scbfdzt w«,r,|.- 
isl diesen Fvperimcnteit ein geringerer Wert h vm/m- 

'(•lnv*il>.nt aïs don Thal suchen. welche durdi die Aiialvs.-: 
der (îewebe gewonnen sind, und wohin* mil voller Sidiciv 
lieil zeigen, dass in allen unb rsuditen leben.sffdngon Organ, i 
subsliluirb* (îuanidine «*nthalten sind, Körper, die |« i< ht 
llarnslolV übergefiilirt werden können.

Ob diese Substanzen bei der Fütterung in Harn-T.iï 
übergeben, oder nield, das ist eine Frage von gerinnt.m 
Interesse, denn es ist nicht zu erwarten, dass sieb an altar 
Substanzen, weide* in gelöstem Zustand den Organisme 
sdi'nell durchwandern, dieselben rheinischen Prozess»' voll* 
ziehen^ die im Innern der Gewebsolemenle verlaufen.

t<li'*misclti* Alitlii'iluiig <!<•> physiologischen Instil (its in llerliii
Den JO AI ril lsst.


